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1. GETRENNTE WELTEN UND 
KOMPLEXE INTERESSENLAGE



Komplexe Interessenlage bei der 
Präventionsforschung und Frühförderung

ü Lernchancen nutzen, Angebot für 
alle Kinder (Pädagogik)

ü «Schultauglichkeit» der Kinder 
(Lehrerschaft, Behörden)

ü Vermeidung hoher Folgekosten 
(Behörden, Politik)

ü Chancengerechtigkeit von sozial 
Benachteiligten erhöhen 
(Sozialpolitik, Armutsbekämpfung)

ü Qualitätsstandards erschaffen
(Wissenschaft)

ü Mehr Frauen in den Arbeitsmarkt 
(OECD, Wirtschaft)

ü Amortisation Ausbildungskosten 
(Volkswirtschaft)

ü Neue Geschäfts- und 
Betätigungsfelder (Kitas; Krisenint.)

Ø Föderaler, subsidiärer 
StaatsauVau erhalten staW 
Überregulierung auf 
Bundesebene (StaatspoliYk)

Ø Gefährdung der Autonomie 
der Familie verhindern 
(WertepoliYk)

Ø Kindererziehung als private 
Aufgabe vs. gemeinsame 
gesellschaZliche Aufgabe 
(Staats- und 
GesellschaZsverständnis)

Ø Kostenfolgen von schulischen 
PrävenYonsprojekten und 
Angeboten der Frühförderung 
(FinanzpoliYk)

Ø Ausweisen staW Integrieren 
(MigraYonspoliYk)



Gespaltene Wissenscha.
„Freie“ Forschung an  
Hochschulen
(mit Fremdmi:eleinwerbung)

Themenwahl, Methodik, 
PublikaConen sind weitgehend 
frei
Ausrichtung an 
wissenscha.licher 
Community und an 
Eigeninteressen der Prof. 

Auftragsforschung
Empirische Studien

Auftragnehmer: oftmals Büros
wie Ecoplan, Infras, Brägger, etc.

Auftraggeber z.B.: OECD, Bund, 
Kantone, Stiftungen, Verbände

Konsequente Ausrichtung 
am Auftrag

Au.ragsforschung wird von 
der Hochschulforschung zu 

wenig wahrgenommen

Hochschulforschung wird 
von der Praxis/PoliCk zu 
wenig wahrgenommen



Je eigene Welten

Auftragsforschung
Fokus auf: 
§ Anliegen der 

Auftraggeber 
§ Verständlichkeit
§ Resonanz

Bildungspraxis (LP/SL)
Fokus auf:
§ Pragma>sche Lösungen
§ berufliche Evidenz 
§ Gesundheit im Beruf
§ Ethik, Pädagogik

Poli:k, Schulbehörden
Fokus auf:
§ Kosten
§ Aktuelle Probleme
§ Akzeptanz
§ Medien

Hochschulforschung
Fokus auf:
§ eigene Community
§ methodisch gut 

eingrenzbare Themen
§ Forschungsinteressen



Stiftungen - Praxis
• Hoher Zeitbedarf und Aufwand für die 

Einreichung von Gesuchen
• Hohe Ansprüche an die Praxis betr. Koopera@on 

und wissenschaAliche
• Posi@v: Innova@ve Projekte mit begleitender 

Evalua@on und Kommunika@on 
(Forschungswissen und Erfahrungswissen)

• Finanzierung von Pilotprojekten (gemischte 
TrägerschaA) möglich, aber keine flächen-
deckende Einführung von Innova@onen



2. FBBE UND PRÄVENTION: 
STARKE WISSENSCHAFTLICHE ERKENNTNISSE
ABER MANGELNDE POLITISCHE UMSETZUNG



Edith Olibet Stadt Bern (Exekutive) 

zum Frühförderkonzept Primano
gefördert von der Jacobs Foundation

TA 28.11.2007

„Die Statistiken zeigen, dass sozial benachteiligte Kinder 
in Sonderklassen übervertreten, bei weiterführenden 
Schulen und in Lehrstellen aber untervertreten sind. Wir 
müssen die Kinder also möglichst früh fördern, in einem 
Alter, in dem sie schnell und viel lernen, denn wenn sie 
in den Kindergarten eintreten, ist es meist schon zu 
spät.“



Studie Frühkindliche Bildung Schweiz
Margrit Stamm 2009 für die Unesco Kommission

mi?inanziert von Jacobs FoundaCon

Drei Bereiche entpuppen sich als Schwächen und mit 
hohem Entwicklungsbedarf: 
• die internaConale Anschlussfähigkeit, 
• die Förderung benachteiligter Kinder und solcher 

mit besonderen Bedürfnissen sowie 
• die Sicherung der pädagogischen Qualität

familienergänzender Betreuungsangebote.



Studien Infras & Ecoplan für den Bund 2013/2015 
Vorgestellt durch Arbeitgeberverband in der Parl. Gruppe Arbeit 2016 



Belastung der Elternhaushalte
Studie Infras 2015 für den Bund



Verfassungsar*kel 2013

Art. 115a Familienpoli1k
1 Der Bund berücksich*gt bei der Erfüllung seiner Aufgaben 
die Bedürfnisse der Familie. Er kann Massnahmen zum 
Schutz der Familie unterstützen.
2 Bund und Kantone fördern die Vereinbarkeit von Familie 
und Erwerbstä*gkeit oder Ausbildung. Die Kantone sorgen 
insbesondere für ein bedarfsgerechtes Angebot an 
familien- und schulergänzenden Tagesstrukturen.
3 Reichen die Bestrebungen der Kantone oder DriJer nicht 
aus, so legt der Bund Grundsätze über die Förderung der 
Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstä*gkeit oder 
Ausbildung fest. 



Abstimmung 2013 über den Bundesbeschluss zur Familienpolitik



Anteile leistungsstarke SuS aus sozial 
schwachen Familien  (Ready Charta - Jacobs 2017)



Zwangsfinanzierung durch Eltern
2015 Thurgau

Bundesgericht stoppt Ende 2016 die zwangsweise Eltern-
finanzierung von Sprachkursen und damit den indirekten Zwang 
zum Besuch einer kostenpflichCgen Kita oder Spielgruppe im 
neuen Unterrichtsgesetz 
„In besonderen Fällen können Schülerinnen und Schüler zum Besuch von Sprachkursen 
verpflichtet werden.“
Kostenbeteiligung der Eltern: CHF 10 pro 60‘ Unterricht pro Kind
„Besondere Fälle“: kein vorschulischer Besuch einer Kita oder Spielgruppe
Berufung auf Art 302 Abs 1 ZGB: 
Die Eltern haben das Kind ihren Verhältnissen entsprechend zu erziehen und seine körperliche, geis:ge 
und si;liche En<altung zu fördern und zu schützen. 

Die 2018 eingereichte StandesiniCaCve des Kantons TG 
(Einschränkung der Unentgeltlichkeit der Volksschule bei 
mangelndem IntegraConswillen) wurde vom SR am 24.9.2019 
abgelehnt.



Neue Versuche im Parlament 2019

Der Bundesrat wird beauftragt, eine Strategie zur Stärkung und 
Weiterentwicklung der frühen Förderung von Kindern in der Schweiz zu 
erarbeiten  (Postulat der WBK NR).

Eine Minderheit (Pieren, Bigler, Dettling, Flückiger Sylvia, Glauser, Gutjahr, 
Herzog, Keller Peter, Tuena) beantragt die Ablehnung des Postulates.

Erwartet werden eine Auslegeordnung, in der Defizite benannt werden, 
sowie eine Strategie zur Verbesserung der Situation inklusive Finanzierung. 
Schliesslich ist aufzuzeigen, welche gesetzlichen Anpassungen hierfür 
notwendig sind.

Der Bundesrat beantragt die Annahme des Postulates. (29.5.2019)
Der NR nimmt ebenfalls an (5.6.2019)



Neue S&mmen aus der Praxis

Andreas Wirth, Schulpräsident Frauenfeld, Kantonsrat SVP
Thurgauer Zeitung 21.6.2019, Tagungsbericht

«Inves==onen im vorschulischen Bereich 
erleichtern den Schuleins=eg für Kinder, 
Eltern und Schule.»

RR Stefan Kölliker, Bildungsdirektor SVP/SG
Botscha@er-Statement auf der PlaDorm von READY!



3. FAZIT FÜR DIE ZUKUNFT 



Fazit
Ø Mo(ve für frühkindliche Bildung und schulische 

Präven(onsforschung müssen besser gebündelt werden
Integra(on der Frauen in die Arbeitswelt, Vermeidung späterer Kosten, 
Probleme für die Schulen, Chancen für alle Kinder, Veränderte 
Sozialisierung mit Einkindfamilien und Verkehrsgefahren im öffentlichen 
Raum, wissenschaGliche Erkenntnisse aus der Präven(onsforschung etc.

Ø Gegnerscha? der FBBE profi(ert von Tabus 
Steuersenkungen und Priva(sierung vs. Qualität der FBBE und Präven(on, 
Bündelung von interkantonalen Erfahrungen vs. Föderalismus, Schutz der 
klassischen Familie vs. neue soziale Realitäten, AuGeilung Zuständigkeiten 
EDK-SODK vs. Primat beim Bildungsbereich, Erziehungshoheit der Familie 
vs. soziale und individuelle Förderung jedes Kindes (Bundesgerichtsurteil 
zum Homeschooling) etc.



Gegnerscha* sofort ak0v

„Neu soll zusätzlich jedem Kind ab Geburt bis ins Erwachsenenalter der 

Zugang zu frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) 

garan0ert sein.“

www.svp.ch/partei/publikationen/parteizeitung/2019-2/svp-klartext-juni-2019



BaZ 20.6.2009



In Zukun': mehr Kampagnen
• Mehr gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit auf der 

Basis von erfolgreichen Präventionsprojekten 
(Praxiswissen und Forschungswissen)!

• Fördern statt «flicken»: Reparaturkosten sind 
enorm hoch. Prävention lohnt sich!

• Bedürfnisse von Kindern ernst nehmen! 
Oftmals kein selbstständig begehbarer Aussen-
raum, Bewegungsarmut, fehlende Anregungen für 
das «Spielen» und für soziales Lernen.



Lassen wir uns nicht verunsichern!
«Eine neue wissenscha-liche Wahrheit pflegt sich 
nicht in der Weise durchzusetzen, dass ihre 
Gegner überzeugt werden und sich als belehrt 
erklären, sondern vielmehr dadurch, dass ihre 
Gegner allmählich aussterben und daß die 
heranwachsende GeneraAon von vornherein mit 
der neuen Wahrheit vertraut gemacht ist.»

Max  Planck
(1858 – 1947)


